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Für meine Eltern:

Ihr seid mein Ursprung,

meine Gewissheit, 

meine Heimat, 

mein Schatz.

Alles Menschliche ist stets und immer nur Allzumenschliches  
und hält nie und nimmer dem Auge der Ewigkeit stand.

frei nach Friedrich Nietzsche
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Geleitwort
Der von uns Menschen ausgelöste globale Wandel ist der bisher wohl am 
schnellsten stattfindende und dabei tief greifendste und umfassendste Trans-
formationsprozess.

Die Zukunftsfähigkeit unserer Erde für die Menschheit hängt ganz entschei-
dend davon ab, ob Herausforderungen wie Bevölkerungswachstum, Klima-
wandel, Ressourcenverbrauch, Artensterben und die ungleiche Verteilung des 
Wohlstandes (u.a.) bewältigt werden können.

Die Zukunftsfähigkeit der Staaten hängt von Rahmenbedingungen wie Friede, 
Demokratie, Menschenrechte, Bildung, wirtschaftlicher Prosperität, Teilhabe 
aller Bürger und Verwirklichung der Nachhaltigkeit ab.

Die Zukunftsfähigkeit von Unternehmen und Organisationen hängen auf dem 
Hintergrund von wissenschaftlichen und technologischen Entwicklungen, dem 
globalen Wettbewerb und dem Primat der Nachhaltigkeit, vital von ihrer Inno-
vationsQualitäts-Fähigkeit ab. Dabei herrscht national und global ein großer 
Innovations-Bedarf an z.B. der nachhaltigen Produktion von Lebensmitteln 
(beispielsweise der tierlosen Fleisch-Produktion, Trinkwasser etc.), an der 
Verfügbarkeit einer nachhaltigen Mobilität, an der Digitalisierung und dem 
Einsatz von künstlicher Intelligenz, an einer nachhaltigen Energie-Versorgung, 
an humanistischer Bildung, an nachhaltiger medizinischer Versorgung etc. 

Zukunftsfähigkeit der Erde, der Staaten und der Unternehmen und Organi-
sationen beinhaltet die Klärung der Frage, was bedeutet für sie Zukunft und 
worin besteht die zuständige Fähigkeit.

Um ein Bild von der Zukunft zu entwickeln, so ist es der Zeitraum, der Ort, der 
Zustand, den wir anstreben und um dahin zu kommen, beschreiten wir Wege; 
Wege die von der Weltpolitik, der Staatspolitik, von Unternehmens- und Orga-
nisations-Strategien definiert werden. Wege benötigen ein Ziel. Ein Ziel der 
Völkergemeinschaft wurde auf der Konferenz der Vereinten Nationen 1992 
folgendermaßen definiert:

 > Allen Völkern und Staaten die notwendigen wirtschaftlichen und kultu-
rellen Entwicklungsmöglichkeiten zu geben.
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 > In sozialer Gerechtigkeit allen Menschen eine angemessene Teilhabe an 
den Gütern unserer Erde zu gewähren.

 > Im Interesse der kommenden Generationen die Inanspruchnahme aller 
natürlichen Lebensgrundlagen, der Rohstoffe, der Pflanzen- und Tier-
welt, so zu begrenzen, dass sich die Erde aus eigener Kraft regenerieren 
kann und die künftigen Generationen noch menschenwürdige Lebens-
bedingungen vorfinden.

Eine Beschreibung von Kultur besagt, dass in einer Sozietät zur Definition 
des Ist-Zustandes ein je kohärentes Weltbild entwickelt wird und dass zum 
Zusammenleben in einer Sozietät immer Mittel und Ordner (Gesetze, Werte, 
Unternehmensgrundsätze etc.) als Rahmenbedingung einer Sozietät definiert 
werden. Das Ziel einer Sozietät ist in der Regel immer mit „dem guten Leben“ 
oder „dem besseren Leben“ oder mit Platon ganz allgemein „dem Guten“ zu 
verallgemeinern. Alles was stattfindet, um dieses Ziel zu erreichen, kann unter 
dem Begriff „Kultur“ subsummiert werden.

Die Erreichung der Ziele, die Umsetzung von Zukunftsfähigkeit und damit 
die nach Julian Nida-Rümelin mit guten Gründen erfolgreiche Gestaltung der 
Zukunft – sei es global, national, individuell oder in einem Unternehmen oder 
einer Organisation - hängt ganz entscheidend von dem ab, was wir gemeinhin 
mit Führung bezeichnen.

Im alten Ägypten hatten die Staatsführer Gottes-Rang. Die vornehmsten Auf-
gaben der Pharaonen war das Wirklichkeit-werden-Lassen der Ma’at, nämlich 
von Wahrheit, Gerechtigkeit und Ordnung. Im alten Griechenland legte der 
Philosoph Platon mit der Politeia ein Werk vor, in dem über die Gerechtigkeit 
und ihre mögliche Verwirklichung in einem idealen Staat diskutiert wird. Die 
Führung des Staates ist dabei von entscheidender Bedeutung und wird von 
einer kleinen Elite, nämlich den Philosophenkönigen wahrgenommen. 

Das 20. Jahrhundert war geprägt durch Bevölkerungswachstum (in der 
2. Hälfte des 20. Jahrhunderts hat sich die Erdbevölkerung trotz der 
Ein-Kind-Politik Chinas verdoppelt), einen beispiellosen Prozess der Indust-
rialisierung und durch viele Kriege. Dabei haben sowohl Führungspersönlich-
keiten an der Spitze von Staaten als auch Unternehmerpersönlichkeiten bei 
der Gründung und an der Spitze von Unternehmen eine entscheidende Rolle 
gespielt. Das große Heer der mit Leitungsfunktionen befassten Menschen im 
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Staat, bei den Unternehmen und in den Organisationen war aber mit Manage-
mentaufgaben beschäftigt.

Zur Bewältigung der heutigen Herausforderungen, zur guten Gestaltung der 
Zukunft von Staaten, Städten, Organisationen und von Unternehmen sind aber 
neben Menschen mit Managementaufgaben viel mehr Menschen mit Füh-
rungsfähigkeit und Führungskraft von Nöten. Führungspersönlichkeiten, die 
mit guten Gründen die erfolgreiche und nachhaltige Gestaltung der Zukunft 
ihres Unternehmens, ihrer Organisation, ihrer Stadt oder ihres Staates ver-
antworten.

Doch was bedeutet Führung heute und morgen? Wie müssen oder wie könn-
ten Konzepte zur Bildung von Führungspersönlichkeiten definiert und gestal-
tet werden?

Diesen Fragen geht Jens Mergenthaler in dem vorliegenden Werk in der ihm 
eigenen, erkenntnisfreudigen Art und Weise nach. Um den Begriff der Führung 
und – wie er es nennt – das „Phänomen Führung“ zu fassen und zukunftsfähig 
für die Nutzung in der Pädagogik zu definieren, verwendet Jens Mergenthaler 
nicht wie sonst üblich eine induktiv-empirische Herangehensweise, sondern 
die von Charles Sanders Peirce in der Logik eingeführte Forschungs-Methode 
der Abduktion – mit dem großen Vorteil, dass bei der Ableitung von Prinzi-
pien kreativ, neu und zukunftsorientiert gedacht werden kann.

Die Erkenntnisse über das Phänomen Führung werden in der Arbeit von Jens 
Mergenthaler systematisch in Erkenntnisziele und Erkenntniswege einer Lea-
dership Education überführt.

Allen die sich mit Zukunftsgestaltung, Nachhaltigkeit, Führung und Bildung 
und die sich mit Rahmenbedingungen, Zielen und Prozessen zur Entwicklung 
von Führungskräften beschäftigen, kann das vorliegende Werk von Jens Mer-
genthaler erkenntnis- und gewinnbringend sehr empfohlen werden.

Gärtringen, Mai 2017

Werner G. Faix
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Editorische Hinweise
In der vorliegenden Arbeit werden alte und sogar sehr alte Texte zitiert. Eine 
Eigenart solcher Texte ist, dass sie aus heutiger Sichte eine recht eigentüm-
liche Orthographie und Interpunktion besitzen. Der Lesefluss solcher Texte 
ist damit einerseits zumindest gehemmt, denn man stolpert über genau diese 
Eigentümlichkeiten. Andererseits strahlen diese Texte – jedenfalls auf mich – 
alleine durch diese Eigentümlichkeiten eine gewisse Altehrwürdigkeit, Erha-
benheit aus. In der vorliegenden Arbeit wurde versucht beides zu vermeiden – die 
möglichen Probleme beim Lesen sowie die möglichen vorwissenschaftlichen 
Eindrücke. Hierzu wurden sämtliche Texte nach den gegenwärtigen Regeln 
der Rechtschreibung editiert. Ebenso wurden offenkundige Fehler still-
schweigend korrigiert. 





(Mehr als eine) Einleitung



1 Führung und Wandel



3

Die Zeit, in der die vorliegende Arbeit geschrieben wird, scheint geprägt von 
einem allseitigen und tief greifenden Wandel. Allseitig scheint dieser Wandel 
zum einen, weil er – wie im Fall des Klimawandels – die gesamte Menschheit 
oder besser gesagt alles Leben auf unserem Planeten betrifft. Allseitig scheint 
dieser Wandel zum anderen, weil er – wie im Fall von Digitalisierung, Globa-
lisierung, demografischer Wandlungsprozesse – alle Lebensbereiche durch-
dringt, Gesellschaft, Staat, Politik, Medien, Kultur und Wirtschaft in Bewegung 
versetzt. Tief greifend scheint der Wandel zum einen, weil vieles, was als 
selbstverständlich, als konstant gewähnt wurde, zur Disposition steht, z.B. 
die weltpolitischen und weltwirtschaftlichen Kräfteverhältnisse. Tief greifend 
scheint der Wandel zum anderen, weil er, wie etwa im Fall einer exponenti-
ell wachsenden Weltbevölkerung, erheblich, existenziell und einschneidend 
ist. Zweifelsohne stehen wir im Angesicht der gegenwärtigen allseitigen und 
tief greifenden Umgestaltungen vor menschengemeinsamen Problemen und 
Aufgaben, die selbst bei aller wissenschaftlichen Vorsicht und Zurückhaltung, 
als gigantisch bezeichnet werden müssen. Insgesamt befinden sich die Welt 
in einem epochalen Umbruch und die Menschheit am Scheideweg zwischen 
einer fruchtbaren oder furchtbaren Zukunft. Wir stehen am Beginn einer 
Zeitenwende, nicht wissend nur wähnend, welche Zeiten für uns anbrechen 
werden. Wir blicken auf eine vertraute Vergangenheit zurück, sehen um uns 
eine verwirrende Gegenwart und schauen auf eine vieldeutige Zukunft. Dabei 
wirken wir wie der Engel in der Vorstellung von Walter Benjamin: Hier in die-
sem Zwischenreich, mit noch rückwärtsgewandtem Blick, werden wir einem 
verheißungsvollen oder verhängnisvollen Vielleicht entgegen geweht, einer 
Morgenröte oder Abenddämmerung für die Menschheit.

Diese Zeilen mögen verstörend und übertrieben klingen, aber gerade diese 
eine große Herausforderung, die da auf uns wartet, bedarf solcher und nur 
solcher Worte. Ein irgendwie eintretender Klimawandel wird das Angesicht 
der Erde und damit auch die Lebensräume und -verhältnisse der Menschheit 
verändern. Berichten der zwischenstaatlichen Sachverständigengruppe über 
Klimaänderungen (Intergovernmental Panel on Climate Change, IPCC) zufolge 
besteht kein Zweifel, dass sich die klimatischen Bedingungen auf der Erde 
massiv verändern werden. Wer dies immer noch abstreitet oder bezweifelt, 
ist ein gewissenloser Narr, der den Frieden, die Sicherheit und die nachhal-
tige Entwicklung der Menschheit aufs Spiel setzt, punktum! Die unmittelba-
ren  Ursachen hierfür sind vor allem beim Menschen zu suchen und seinen 
bisweilen brachialen Eingriffen in die Natur. Wer dies abstreitet, für den gilt 


